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Grün- und Freiflächen, städtebauliche Strukturen, biometeorologische Effekte

Die Untersuchung der Wärmebelastung städtischer Räu-
me (vor allem in den Sommermonaten) ist entscheidend,
um gezielte Anpassungsmaßnahmen ergreifen zu können.
Dafür können Verfahren aus der Fernerkundung (Abbil-
dung 3) und bioklimatische Modellierungsansätze mitein-
ander kombiniert werden.
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Bioklima und HitzebelastungHintergrund und Zielstellung

Abbildung 1: Lupengebiete des Teilprojekts 3.1.2

Die Häufigkeit extremer Hitzeereignisse – wie zuletzt im
„Rekordsommer“ 2003 – wird in den kommenden Jahr-
zehnten voraussichtlich zunehmen. Besonders städtische
Siedlungsräume werden stark davon betroffen sein. Es
werden also Strategien zum Umgang mit solchen Belas-
tungen benötigt. Die Anpassung an die Auswirkungen
des Klimawandels in Städten ist deshalb eine wichtige
Aufgabe der Planung und ein wachsendes Forschungs-
feld.
Im Teilprojekt 3.1.2 wird untersucht, welche städtisch
geprägten Bereiche in der Modellregion besonders stark
von thermischen Belastungen betroffen sind und wie
deren negative Auswirkungen abgemildert werden
können.
Drei Arbeitsfelder des Teilprojekts werden hier näher vor-
gestellt: die Analyse der Bedeutung von Grünflächen und
der Siedlungsstruktur, die Auswertung der (bio-) therma-
len Situation in urbanen Räumen und die forstbota-
nische Untersuchung des Stadtbaumbestands.

Die Bedeutung von Grünflächen 
und der Siedlungsstruktur

Auswirkungen auf den 
Stadtbaumbestand

Es bestehen Zusammenhänge zwischen der städte-
baulichen Struktur, der Grünausstattung eines urbanen
Raumes sowie der dort herrschenden klimatischen und
lufthygienischen Situation. Diese werden im Rahmen des
Teilprojekts genauer untersucht. Dazu werden statistisch
ableitbare Zusammenhänge zwischen struktureller Aus-
prägung und Überwärmungseffekten herausgearbeitet.
Dadurch wird die Frage beantwortet, wie die klimatische
Situation durch die städtebauliche Struktur beeinflusst
wird.

In einem weiteren Arbeitsbereich des Teilprojekts sollen
durch Trendanalysen zuerst Risikoprognosen für einige
häufige Stadtbaumarten der Modellregion Dresden abge-
leitet werden, aus denen sich später Eignungsprognosen
für zukünftige Neupflanzungen ergeben. Durch die An-
wendung von zwei Methoden, Dendroklimatologie und
Ökophysiologie, lassen sich Rückschlüsse auf die Aus-
wirkungen von lang- und kurzfristigem Trockenstress auf
die Bäume ziehen. Dabei wird der Umstand genutzt, dass
Bäume der außertropischen Waldregionen jedes Jahr ei-
nen neuen Jahrring anlegen und sich durch die Zeit-
reihenanalyse mehrerer Individuen evtl. übergreifende
langfristige Trends (Abbildung 6) der Klima-Zuwachs-Re-
lation erkennen lassen.

Abbildung 6: Radialzuwachs der Rot-Buche (Fagus sylvatica L.), die 
für den Bau der Waldschlösschenbrücke im Januar 2008 gefällt wurde 
(Zeitraum 1849–2007). Dabei werden drei charakteristische Brüche in 
den Zuwachsraten deutlich. 

Abbildung 7 Ausschnitt der 
Messapparatur (Porometer) 
für die Ermittlung der
Netto-Photosynthese und der 
Transpiration

PMV und SVF wurden mit dem 3D-Mikroklimamodell
ENVI-met für den Albertplatz in Dresden berechnet.
Abbildung 4 zeigt, dass offene Flächen nachts als kühler
empfunden werden. Über freien Flächen kommt es
aufgrund der größeren effektiven Abstrahlung zu einer
größeren Auskühlung als in den enger bebauten Gegen-
den mit verstärkter Wärmestrahlung der umliegenden Ge-
bäude. Der Albertplatz als offene Fläche (hoher SVF) in
der Mitte beider Abbildungen zeigt zwar nachts die nied-
rigsten PMV-Werte. Allerdings herrschen hier tagsüber ho-
he PMV-Werte, da der Platz stark versiegelt und nur ge-
ring begrünt ist.

Die Grundlage dafür bildet ein so genannter Struk-
turtypenansatz. Das Untersuchungsgebiet wird durch die
Bildung von Vegetations- und Stadtstrukturtypen geglie-
dert (siehe Abbildung 2). Charakteristische Kenngrößen,
z. B. Grünausstattung, Grünvolumen, Bodendeckschich-

tenanteile, Versiegelungsgrad, Gebäudehöhe, Gebäude-
volumen sowie ökologische Flächenleistungswerte werden
als strukturabhängige Attribute ermittelt, mit gemessenen
Umweltzuständen überlagert, in einer Datenbank zusam-
mengestellt und einer statistischen Analyse unterzogen.
Zudem bilden die ermittelten Kenngrößen Eingangsdaten
der bioklimatischen Modellierung.
Im Ergebnis stehen strukturtypabhängige Handlungsemp-
fehlungen in Bezug auf Grünausstattung und Boden-
versiegelung zur Beeinflussung der mikroklimatischen und
lufthygienischen Situation. Sie bilden eine Grundlage für
die stadtstrukturelle Anpassungsstrategie.

Abbildung 2: Beispiel für die GIS-basierte Verschneidung der Daten 
von Struktur und Umwelt

Strukturtyp 2 mit einem mittleren

• Grünflächenanteil: 71 %
• Grünvolumen: 2,5 m³/m²
• Versiegelungsgrad: 38 %

An einem heißen Sommertag treten 
Temperaturdifferenzen zwischen 2,2 K 
und 4,8 K zur Referenzfläche auf

Indikatoren:
• Grünausstattung
• Bodenversiegelung

Kenngrößen:
• Grünflächenanteil
• Grünvolumen 
• Versiegelungsgrad

Temperaturdifferenz zur 
Referenzfläche (Großer 
Garten) an einem heißen 
Sommertag
Grundlage: Messergebnisse
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Karte: Beispiel – Strukturtyp 2 

Klimatische Wirkungen
z. B. Temperaturdifferenzen zu einer Referenzfläche

Strukturtyp 2

> 2,5 K bis ≤ 3,5 K

> 3,5 K bis ≤ 4,5 K

> 4,5 K

Durch die Messung von ökophysiologischen Parametern
wie Netto-Photosynthese und Transpiration mittels eines
Porometers (Abbildung 7) sowie Wasserpotenzial in den
Lichtkronen werden die Auswirkungen von kurzfristigem
Trockenstress während der Sommermonate auf die Gehöl-
ze untersucht.
Im Vergleich der Baumarten werden somit der Einfluss
des Klimas, die Reaktion auf die Witterung und Verän-
derungen über die Zeit erkennbar.

Abbildung 3: Abendliche Oberflächentemperaturen im Dresdner
Stadtbereich (Hauptkarte) und am Albertplatz (Nebenkarte)
(Landsat 7-Aufnahme vom 13.08.2000, 22:22 MESZ)

Abbildung 4: 
Nächtliche biothermale 
Belastung (Predicted 
Mean Vote) am 
Albertplatz in Dresden 
(26.06.2009, 0 Uhr, 
Ausschnitt entspricht 
der Nebenkarte in 
Abbildung 3)

Abbildung 5: Sky View 
Factor am Albertplatz 
in Dresden 
(Erläuterung im Text)

Die Maßzahl Predicted Mean Vote (PMV) beschreibt das
thermische Empfinden des Menschen in Abhängigkeit von
Temperatur, Strahlung, Kleidung und Tätigkeit in einem
Wertebereich von +4 (sehr heiß) bis –4 (sehr kalt). Werte
zwischen –0,5 und +0,5 gelten als behaglich. Der Sky
View Factor (SVF) als Öffnungswinkel zum Himmel wird
zwischen 0 und 1 angegeben, wobei 1 eine offene Land-
schaft ohne Bebauung beschreibt und 0 für eine komplet-
te Horizonteinengung steht.
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